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des Volkes verstehen und gewinnen. Dıies edeute nıcht,leisten. Als wichtigstes Ergebnis wird der Auftrag die Theo-
logen, Bischöte und Gläubigen der Kıiırche 1n Afrıka ansc- daß die Miıssıonare das and verlassen sollten. Ihnen falle die
sehen, nach vertieften und den afrıkanıschen Menschen mehr Aufgabe Z dort wirken, die Kirche noch ıcht genügend
als bisher entsprechenden Lebenstormen des oAQristlichen Glau- verankert ISt. Nach einer Art „Konversion“ muüfßten die Miıss10-
bens suchen. In eıner Schlußresolution (vgl DIA, 73) Nafe sıch integrieren 1ın das Volk und mMi1t den einheimischen
wiırd ausdrücklich auf fehlgeleitete Priestervorbilder hingewıe- Kräften zusammenarbeiten. Das Zeugnıi1s der Nächstenliebe un:
SCH, die 1n Zukunft vermieden werden müfßten. Als Mannn des ıhre fast väterliche Verbundenheit mi1t dem Volk se1en wichtige
Kultes, als Mittler für das Opfer zwiıschen Gott und seınem Motiıve für eiıne weıtere Präasenz. Für 1ine wirkungsvolle
Volk, habe sıch der Priester als Mitglied einer eigenen priester- Afrıkanisierung bedartf CS nach Meınung der Teilnehmer

nächst einer afrikanıschen theologischen Reflexion, autf derenlıchen, privilegierten Klasse, eıner Klasse VO  3 Gemeindehäupt-
lingen, entwickelt, die sich VO  } den Laijen unterscheıiden, denen Grundlage eın authentisch afrıkanısches christliches mtsver-

ständnıis VO  3 kompetenten Einheimischen ausgearbeıtet werdenkeinerlei „Macht“ 1n der Kırche zugestanden werde. Diıeser
Zustand mMuUsse schnellstens eendet werden. Die Erneuerung müßte. Schließlich wünschte 114  $ den Dialog 7zwiıischen den Bı-
des christlichen Volkes se1 CNS mit der Erneuerung des Amtes schöten Afrıkas und eıner anschließenden Intormatıon der Priıe-
verbDunden. Stück für Stück müfßten als Folge ber auch die Ster und Laıen. Stück tür Stück musse sıch die Kirche Afrıkas
Mıssıionare die Führungsposten abgeben. Nur se1l eine Afrı- zudem VO  - der finanzıellen Hılte Aaus dem Ausland befreien.
kanısıerung der Kıiırche möglich. Alle Inıtiatıven und Entschei- Weitere Schwerpunkte der Theologischen Woche die
dungen müßten VO:  - Afrikanern ausgehen. Be1i allem u Einbeziehung der Laıien und die Rolle der Frau ın der afrıka-

nıschen KircheWillen sejen die Missionare einfach nıcht 1n der Lage, die Seele

Bucher
RAYMONT HOSTIE, Vıe et MOrt des ordres religieux. Ap- SCn (KI Brüder Jesu, 257) S1N: noch nıcht möglıch. Ware die
proches psychosociologiques. Desclee de Brouwer, Parıs 1972, Heranziehung der theologisch-missionarıschen Perspektiven

nach „Lumen gentium“ Kap nıcht dienlicher gewesen?2381 Mıt umfangreichen statistıschen Anhängen.
Das erk verdient Beachtung, weil die Methode unzurei  en
1STEın bekannter Gruppenpsychologe hat 1n fünfzehn Jahren

1äßlıch der Offnung des weıten Vatikanums für die Probleme
der Ordenskrisen mMIi1t großzügiger Hiılfe der Ordensoberen eıne ROLAND ROBERTSON Einführung in die Religionssoz10-
Untersuchung erarbeitet. Er zibt keine NECUEC Geschichte der logie, Gesellschaft und Theologie. Sozialwissenschaftliche
Orden, diese OÖOTaus, 7zuma]l das grundlegende Werk, Analysen Nr 93 Grünewald-Kaıiser, Mainz - München 1973,
VO:  - Max Heimbucher ıe Orden und Kongregationen der 265 S,
Katholischen Kirche“ (2 de., Ferdinand Schöningh, Paderborn,

Aufl 1896, Aufl 1933—34, Neudruck Er Dıie Religionssoziologie hat CS nıcht leicht gehabt, siıch ZAUS der
se1n Buch ıne „Nachlese“ einem nıcht psychologischen, Posıtion zwıschen wel Stühlen U tachlich respektierten Wıs-

senschaft erheben. FEinerseılts hatte S1e sich den Ver-die Individualität des Ordenslebens, sondern einem 8y -
chosoziologischen Aspekt, der die Orden als Gruppe studiert dacht wehren, womöglich chlechte Theologie und/oder
und dabe1 bestimmte, ımmer wiederkehrende Phasen des Wachs- ekklesiotechnische Hilfswissenschaft se1nN. Zum anderen
LCUMS, des Niedergangs und der Erneuerung beobachtet, mMi1t der wurde geargwöhnt, daß S1e für die Kirchen letzte Entzaube-
akuten Frage, ob ecs eıne Erneuerung auch heute xibt. Der Auft- rTung>ds- oder Sal Liquidationswissenschaft seın könne. SO machte
bau Kapitel andelt VO!] relig1iösen Leben der Orden, Ka- 1969 aul VI die soziologische „Mode“ verantwortliıch für
pitel 11 childert die Grundtypen der alten Orden, Kapitel 111 manche Unruhe ın der katholischen Kiırche SOW1e für den Ab-
die Orden der Chorherren und Rıtter die sıch nıcht mehr C1 - fall VO Glauben. Gegen möglıche Mißverständnisse respekta-
neuern), Kapitel die Bettelorden, Kapıtel die Priester- bel geworden scheint die Religionssoziologie auch dadurch, dafß

S1e ihre speziellen Probleme unehmen!: als allgemeın gesell-orden des spaten Mittelalters, Kapitel VI die Priestergesellschaf-
tcn, Laijen- und Priesterkongregationen der NEeUeETCN Zeıt, Ka- schaftstheoretische artikulieren versucht. Dıiıe eobachtbare

Ausweıtung religionssoziologıischer Forschung 1St ber vermut-piıtel VII die Restauratıiıon der 1n den Revolutionswirren er-

SCHSANSCNHNECH Orden, ber ohne autf die politische Restauratıiıon lıch auch auf eıne generelle Tendenz zurückzuführen, VOLr allem
der bürgerlichen Gesellschaft einzugehen. Kapitel 111 childert edrohte der A4US alten Selbstverständlichkeiten fallende
Wachstum, Stabilität und Immobilismus dieser Orden 1ın der z1ale Phänomene untersuchen. Was 1n der Alltagswelt ZuUuf

ersten Häilfte des Jahrhunderts, wiederum, ohne den NCSd- Diıiskussion der gAI ZUT Diısposition steht, wiırd für dıe For-
tıven Einfluß der Industriegesellschaft auf der einen und der schung besonders interessant; problematisıerte gyesellschaftliche
biblischen Theologie autf der anderen childern So wirkt die Bereiche lassen VOT allem Erkenntnisse ber diese Gesellschaft

Während daher Religions-Soziologie für interessierteSynthese VO Kapitel nıcht voll befriedigend: alle 300 re
iıne Krise S 313 ( Je konkreter dıe Aufgabe, sicherer Soziologen lange Zeıt eınes anderen Forschungsgebieten
der Zertfall bis ZU Verschwinden, Regeneratıon Aaus der Rück- AUuUs dem Arsenal der sogenannten „Bindestrich-Soziologien”
kehr ZUuU Ursprung, I1 wirksamer, Je radikaler der Schock (Famıilıien-, Betriebs-, Organisations-Soziologie a: / mM.) Wafl,

1STt (Zz beim Karmel) Prognosen be1 den Gründun- bönnte s1e gegenwärt1ig schon ZU „full-timejob“, ZU alleı-
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nıgen Arbeitsgebiet werden. Jedenfalls dann, wenn eın Forscher Askarı), Hınduismus Seshagirı Ra0) und Buddhismus
Übersicht ber empirische Arbeiten verbinden wıll mit der Ent- Ananda T’hera) be] einer Tagung 1971 1ın Arnoldshain/
wicklung einer Wirklichkeit erschließenden Theorie. Aus diesen Taunus 1elten und autf die entsprechend der CENANNTLEN Reihen-
Feststellungen olgt anderem, daß esS für den ıcht SPC- folge Eckert, Hasselblatt, Kayan und Kohler ın
zialısıerten, Problemen VO  —$ Religion und Gesellschaft ber Korreferaten AUS christlicher Sicht an  Len Gerade die
ıcht 1Ur beiläufig Interessierten schwer 1St, sich einen Über- Verschiedenheit der behandelten Problemkreise macht eutlich,
blick Aaus erster Hand vers  alflen. Verliäßliche Inftormatıon W 1e schwer eın allgemeiner Dialog ber Religionen 1St. Beson-
und Interpretatiıon Zzweıter Hand bjetet die „Einführung in die ers POSILtLV 1St anzumerken, da{fß 1er auch das Judentum M1t-
Religionssoziologie“ VO Roland Robertson. Er vermittelt VOT vertreten ist, W 45 gewöhnlich bei Inftormationen dieser Art
allem iıne Zusammenfassung angloamerikanischer Arbeiten unterbleibt vgl eLt wa der „Projekte ZUFr theologischen
(„klassische“ Positionen AUS der deutschen Tradıtion werden Erwachsenenbildung“ 1mM Grünewald-Verlag). Ausdrückliches
diskutiert, weıl und SOWEIT s1e 1n diesen Arbeiten Bedeutung Lob verdient die beispielhafte „Auskunft ber vıier Weltreligio0-
haben) Diese Beschränkung 1St jedoch Aaus WEe1 Gründen nıcht nen .  bl S1e 1St derart präzıse un knapp, da{ß sıch fast eiıne SCDa-

bedauern: Zum einen sind die wiıchtigen deutschsprachigen FALG Veröffentlichung als iıdeale Erst- und urzınformatıion
Beıträge überwiegend leicht zugänglich (einıge allerdings sind Oote Dann allerdings müßte der Informationste1i ber den
auch Zut versteckt); ZUuU anderen macht Laszlo Vaskovics 1n Buddhismus (S 163 dem üblichen Umfang angepaft
seinem Orwort ZUr deutschen Ausgabe das Orıiginal erschıen werden. Ob iINan diesen Teil 1Ur deshalb knapp faßte, weil
1n Englisch; Robertson 1St Soziologe 1n or 1n knapper Form INan MI1t den voraufgehenden Buddhismus-Refteraten nıcht 1in
auf relevante NEeEUeETE Beiträge aAuIiImerksam. Robertsons Buch Schwierigkeiten geraten wollte? Manche Schwierigkeıit beim
oll und kann Iso die Einführungen und Sammelwerke VO:  3 Hındui1ismus, dıe Rolle Varunas 1m Rıgveda mit der Lehre VO  }

Fürstenberg, Goldschmidt, Kehrer, Matthes, W össner ıcht der Wiıedergeburt (samsara-karma) 1n Einklang bringen
SETIZECN, wohl ber ertfreulıch erganzen. (> 15%); hätte S1' durch den eintachen Hınvweis auf das Ze1lt-

lich spatere Autkommen des samsara-Gedankens Ww1e VO  e} selbstWeltreligionen Weltprobleme. Eın Arbeitsbuch für Stu- erledigt. Irotz dieser Vorbehalte 1St der „Auskunft“-Teil eın1uUum un Unterricht, hrsg. VO: Herbert chultze und Werner
Irutwin. Patmos und Vandenhoeck Ruprecht, Düsseldorf/ beachtliches Meisterstück, und Ila  - ann 1LLUr wünschen, da{ß

viele ihn ZuUur Informatıion ber Judentum, Islam und Hınduis-Göttingen L OS 276
IL11US heranzıehen. Dem didaktischen Anlıegen dienen „die Vor-

Bereıts eın Blick 1in das Inhaltsverzeichnis aßt die Themen- AauSsSeTIZUNgECN für den Unterricht ber die Religionen“ und dıe
kreise erkennen, dıe ın diesem Buch behandelt werden. So wırd „Analysen und Hınvweise für die Praxıs“. Dort wırd erfreu-
zunächst „dıe religionspolitische Lage“ umschrieben, die uUu1ls lıcherweise auch auf die Text- un: Quellensammlungen, die
die Fragen nach den Weltreligionen EersSt stellen äfßt. Den welt- Unterrichtsmodelle, die Darstellung ın Lehrbüchern tür den
AaUuUS größten Teil des Buches bilden dıe Kapitel „Brennende Religionsunterricht un dıe Dia-Reihen rıtisch eingegangen.
Fragen 1mM Dialog“ und „Auskunft ber vıier Weltreligionen“. Insgesamt 1St das Bu: eine wertvolle Hılte für jeden, der sıch
Dabei enthält das „Dialog“-Kapitel die Referate, dıe bekannte für das Thema „Weltreligionen“ interessiert.
Kepräsentanten des Judentums Schereschewski), Islam interessiert.
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der Gnade“ vermissen lassen. Vor allem wıder- Dieser kritische dogmengeschichtliche BeıitragTheologie und Religion spreche die bei allen Kirchen als gyleichwertig gehört mMIıt dem anschließenden on

anerkannte Eucharistıie ebenso dem COkumenıis- Wenzler „Hermeneutische Grundlagen für
DUMONT Eucharistie et mM1n1- musdekret w1e e1in spirıtueller Begrift von die Interpretation kırchlicher Lehre“ 161
steres. propos des „Accords des Dom- „Kiırche“ als die Gesamtheit aller Kırchen und bıs 175) Beide umkreısen das Problem der

kirchlichen Gemeinschaften, wobeı das kıirch- Glaubensgewißheit un: Zuverlässigkeit (Un-bes“. In Istına 1973 Nr (April/Juni) fehlbarkeit) kirchlicher Glaubenssätze. Wäh-155—9207 ıche Lehramt ausgespart werde angesıichts der
„furchtbaren Sterilität“ der Retormationskir- rend Schneider miıt seinem Durchblick durch
chen ın dieser rage, 1n der S1E die „kırchliche geschıichtlıch bedingte Lehrtormeln VO Lra-

Als Gkumeniker der ersten Stunde un: ehe- Metanoıa“ vorerst schuldıg bleiben, während ditionalistischen Dogmatısmus ZUr Einsıcht
eine katholische Metano1ı1a Calvin tührt, daß ıcht S5atze, sondern GoOtt Bezugs-maliger Oberer des Studienzentrums „Istina“

der Dominikaner des orthodoxen Rıtus (Pa- werde. Besonders argerlich vermerkt dıe punkt des Glaubens ISt und Orthopraxie ZU1

r1S) wıdmet Dumont seınen Freunden VO  3 der Zweıideutigkeiten 1n den schillernden Formeln Orthodoxıe gehöre (was oft ıcht beachtet
Gruppe VO'!  e} Dombes eıine „konstruktive Krı- ZUTr apostolischen Sukzession und ZUr Kenn- worden se1), entwickelt Wenzler eıne philoso-
tık“ ihrem ONsens ber die Eucharistie und zeichnung der „priesterlichen“ Besonderheit des phische ermeneutık des rechten Verstehens,
dem Teilkonsens ZU ırchlıchen Amt (deut- katholischen Amtsbegriftes. Das Gutachten die CI ann auf „kirchlıche Lehre als Inter-
scher Wortlaut Januar 1973 33—39 scheint miıt ZUr Entstehung VO:  - „Mysterium pretationsgeschehen“ anwendet, das miıt Jesus
Leitgedanke: eın Oonsens mMIt den Evange- Ecclesiae“ beigetragen haben begonnen habe und VO  —; der Kiırche fortgesetzt

WIrd. Er schreıtet K riteriıen für die Rıchtig-lıschen dart ıcht die Vereinigung MI den
UOrthodoxen gefährden. Er beklagt durchweg eIit der Interpretation fort, wobe die Schrift
1n sehr austführlichen Textanalysen die „Zwel- SCHNEIDER, L1HEODOR ber die als Norm dient, aber auch dıe Konvergenz auf
deutigkeiten“ der Formeln, die weitgehend ökumenische Übereinstimmung. ber die An-
auf kalvinistischen Gedanken ZUur Eucharistie Wandelbarkei kirchlicher Lehre. In Una gemessenheit musse das Lehramt entscheiden,
und der Kirche beruhen un den „Realısmus Sancta Jhg. 28 (1973) Heft Z 145— 160 iındem CS der Einheıt 1mM Glauben dient.


